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4k- Ikontinentale Wlockpoiitik .
Die Ziele der französischen Politik find bekannt . Sie

heißen : Beherrschung des Kontinents . Weniger bekannt
war bis jetzt die politische Methode , mittels welcher
Frankreich diese seine Ziele verwirklichen will . Die letz¬
ten Tage haben auch darüber Klarheit gebracht. Frank¬
reich hat ganz bewußt auf die Zusammenarbeit mit Eng¬
land verzichtet , um einen kontinentalen Block
begründen zu können» einen Block, der natürlich nur
antienglisch orientiert sein kann. Dieser Block soll
sich znsammensetzen aus den Staaten Frankreich , Italien ,
Belgien und — Deutschland. Mit der späteren Zustim¬
mung Polens , der Tschecho-Slowakei und Rumäniens
rechnet man ohne weiteres .

In offizieller Form hat dieser Tage das italieni¬
sche Ministerium des Auswärtigen der Pa¬
riser Regierung den Vorschlag auf Inszenierung einer sol¬
chen Kontinentalpolitik unterbreitet . Von Deutschland
ist, wie die Blätter melden, in dem offiziellen Wortlaut
dieses Vorschlags nicht die Rede. Wer italienische Zei¬
tungen schreiben dazu einen Kommentar , der an Deut¬
lichkeit nichts zu wünschen übrig läßt : die Reparations -
srage soll zwischen Frankreich, Italien und Belgien einer¬
seits und Deutschland andererseits schiedlich-friedlich er¬
ledigt werden , und zwar auf der Grundlage einer A n »
Näherung zwischen der Rumpfentente und Deutsch¬
land.

Selbstverständlich hat Italien sich vorher genau ver¬
gewissert , ob dieser Vorschlag der Pariser Regierung auch
erwünscht kommt. Wer die Dinge ganz richtig beurteilen
will , wird wohl sogar von der Annahme audgrhen kön¬
nen , daß der Vorschlag eine von Paris aus bestellte
Arbeit gewesen ist . Dann Frankreich ist zweifellos die
führende Hand bei der ganzen Aktion.

Frankreich kehrt mit dieser kontinentalen Blockpolitik
zurück zu den Grundsätzen Napoleons I . Die Ge¬
schichte Napoleons I . ist, wenn wir sie auf einen General¬
nenner bringen wollen, nichts anderes , als der Kampf
Frankreichs mit England um die Weltherrschaft. Bei
diesem Kampf hat Napoleon I . versucht, den Kontinent
zu unterjochen, um die militärische und wirtschaftliche
Kraft des gesamten Kontinents gegen England einsetzen
zu können. Der Versuch ist besiinntlich nicht gelungen . Heute
unternimmt das FrankreichPorncaräs einen ähnlichenVer -

such. Erst mußte allerdings ein in der politischenGeschichte
und der Staatskunst so wenig bewanderter Mann , wie
Mussolini , allmächtiger Ministerpräsident in Italien wer¬
den, bevor Frankreich mit derartigen Ideen hervortreten
konnte. Die andere Voraussetzung war die Besetzung des
Ruhrgebietes .

Diese Besetzung gibt Frankreich die Möglichkeit, Deutsch¬
land unter Druck zu halten , wenn es den Kontinental -
block ablehnt , es aber durch „Konzessionen" zu „ belohnen",wenn es sich der Kontinentalpolitik Frankreichs unterord¬
net . Der Plan ist recht sauber eingefädelt und könnte
Erfolg versprechen — nach dieser oder nach jener Rich¬
tung hin —, wenn England sich diesen Kontinental¬
block , d . h . diese Herrschaft Frankreichs über
den Kontinent gefallen läßt . Wenn nicht alle
Anzeichen trügen , wird England die Hegemonie Frank¬
reichs nicht ruhig hinnehmen . Nelson hätte vergeblichbei Abukir und bei Trafalgar gesiegt , falls England siehlnnehmon würde. Der Kampf zwischen Frankreich undEngland ist jedenfalls von neuem entbrannt . Und keine
«diplomatische Phrasen können darüber hinwegtäuschen.

U nsere Rolle ist fürs erste genau vorgeschrieben. Da
England uns aufhelfen will und unsere staatliche Selb¬
ständigkeit gewahrt zu sehen wünscht, da aber Frankreichandererseits diese Selbständigkeit vernichten will , könnenw i r den Gedankengängen einer von Frankreich geleitetenkontinentalen Blockpolitik nur mit Wi -
derstrebenbegegnen . Praktisch ist die ganze Artund Weise aber , wie Frankreich jetzt im Ruhrrevier mituns umspringt , so empörend und so verletzend, daß schoneine vollkommene Würdelosigkeit dazu gehören müßte ,um diesem selben Frankreich die Steigbügel zu halten .

Die Schritte , die bisher die Reichsregierungund das Kohlensyndikat in Essen unternommen
haben , zeigen Frankreich deutlich, daß wir n i ch t die Ab¬
sicht haben , der brutalen Vergewaltigung durch irgend« n Entgegenkommen oder irgend eine Zustimmung den
ßlnschein des Gesetzlichen zu verleihen. Die Reichsregie»

An das deutsche Volk!
Lin neuer Gewaltstreich ist auf Deutschland herniedergegangen . Mit wohlberechneterWucht

trifft der Schlag der französischen Faust einen ungeschützten Lebenspunkt der deutschen Wirtschaft,längst vorausgesehen und doch unerwartet , vorhergesehen , denn die Pläne und wünsche der
pariser Machtpolitik sind ohne Scheu auf Gassen und Märkten erörtert worden, unerwartet,denn immer blieb die Hoffnung, daß die wirtschaftliche Vernunft des ftanzösischen Volkes die
politische Begehrlichkeit seiner Machthaber zügeln würde.

Hat wirklich der Glaube geherrscht , daß den französischen Nöten durch die Zerstörung des
deutschen Arbeitszentrums abgeholfen werden könne, so muß schwerste Enttäuschung folgen . Ge¬
gen den Rat der Fachmänner aller Welt will Frankreich die probe machen. Daß es bei dem
versuch scheitern muß, ist unsere Überzeugung . Doch fehlt uns die Mach t , diese Tat der Ver¬
blendung, die sich gegen Deutschland wie gegen die gesamte Weltwirtschaft richtet, aus eigenen
Kräften zu verhindern , was geschehen konnte , um das Unhell aozuwehren, haben wir ver¬
sucht . Das hereingebrochene Unheil zu lindern und zu mildern wird unser Denken und unser
Trachten sein . Dabei leitet uns die würde und das Recht der Nation , mit der wir uns eins
fühlen, auch in der Kraft des guten Gewissens .

Alle Herzen erfüllt die ungeheure Bitterkeit dieser Stunde , in der über weitere Telle unseresVaterlandes das Schicksal hereinbricht, die Leiden der Fremdherrschaft ertragen zu müssen, ver¬
mehrte Not für unser sorgenbedrängtes Volk muß der Einbruch in die Hauptstätten unserer Arbeit
im Gefolge haben. Umso dringender aber ergeht der Ruf an alle Volksgenossen:

Erschwert nicht das Los der am härtesten betroffenen Landsleute und erfüllt auftechten Sinnes
und klaren Kopfes die Forderung des Tages !

Keine Handlung darf geschehen , die unserer gerechten Sache Schaden zufügt . Die schwerste
Schuld am eigenen Volke würde auf sich laden, wer sich Hinreißen ließe , durch eine übereilte Tat den
Gegnern in die Hände zu arbeite" von der eigenen Selbstbeherrschung eines jeden Einzelnen
hängt das Wohl und wehe der Gesamtheit - ab . Jetzt mehr als jemals leuchte uns das Beispielder würde und der moralischen Kraft voran , das die Rheinlands in den Jahren der Leiden
gegeben haben. Den treuen rheinisch -westfälischen Brüdern gilt heute vor allem unser Gruß.

Ihr werdet die eichenfeste Zähigkeit bewahren , die Euer altes Erbteil ist und ungebrochenwerdet Ihr diesen wetterbraus überdauern, Ihr , die kein Ansturm der Weltgeschichte jemals
entwurzelt hat.

Ihr seid die Zeugen , wie Friede und Recht von neuem gebrochen werden. Mit Euch er¬
heben wir Protest vor der Welt gegen den Bruch des Vertrages und gegen den schweren Bruchdes sittlichen Rechts unseres Volkes auf Leben, Bestand und Selbstbestimmung. Line schwere
Zeit hebt an , wohl schwerer noch als diejenige, die wir seit dem Kriege durchlebten , wie
lange die Prüfung dauern wird, vermag niemand zu sagen.

Nur das wissen wir, daß die Not gesteigert und verlängert wird, wenn Volk und Staat ihr
nicht in unbrechbarer Einheit begegnen . Aber auch das wissen und hoffen wir, daß festes
Zusammenstehen des ganzen Volkes sie kürzen wird .

Dazu wollen wir uns die Hände reichen und die Herzen stark machen . In Stadt und Land
! laßt uns den nächsten Sonntag unter all dem äußeren Druck der inneren Echebung widmen

und überall in allen deusschen Gauen , in Hof und Hütte unseres Vaterlandes gedenken seinerLeiden und seines Rechtes.
gez. Der Reichspräsident : Sbert . .

Die Reichsregierung .

An das badtscbe Volk !
Dem Aufruf der Reichsregierung , durch welchen das deutsche Volk zum Zeichen des Protestes

gegen den neuesten Gewaltakt und als Ausdruck tiefster Trauer über dieses nattonale Schicksal
zu einem würdevollen Verhalten aufgesordert wird, schließt sich die badische Regierung an.

wie schon oft bei solch schweren Schicksalsschlägen,
stellt fich auch jetzt DadeuS Doll und Regierung zur Abwehr der Gewalt einmütig und geschlosten

hinter die Reichsregierung .
Das badische Volk wird ohne polizeiliche Anordnung am kommenden Sonntag aus freier

Ensschließung seinen Gefühlen in entsprechender weise Ausdruck verleihen. Für Tanz und Tand
wird es keine Sttmmung haben ; ernst und ensschlossen wird es seine Meinung über die fran-
zösische Gewallherrschaft in Europa kundgeben.

Ohue Anterschied der Parteien wird eS geloben,
einem übermüttgen Sieger gegenüber das ihm einzig mögliche Verhalten zu zeigen :

Ruh «, Gruft. Würde und harten Willeu , unbeugsam zu tragen , waS daS Schicksal bringti

Staatsministerium :
Demmele, Staatspräsident.

! Köhler. Trunk . Dr. Gugler. Dr. Hellpach.' Warum , van Eyck. Weihhaupt.



rang hat erklärt, daß mit der Besetzung des RuhrrevierS
auch das Programm der Reparationslei¬
stung e n F r a n k r e i ch und Belgien gegen -

himfäll -ig wird . Das Kohlensyndikat
aber hat sich nach Hamburg begeben und wird sich in
allernächster Zeit auflösen , so daß Frankreich jetzt
nur noch dieMöglichkeit hat , mit den einzelnen -Zechen-
besitzern zu verhandeln . Aber natürlich können solche
Verhandlungen nur au ^ der Grundlage der Respektierung
von privaten Eigentumsrechten geschehen.

Frankreich hat in wilder und sinnloser Verfolgung uto¬
pischer Ziele eine Aktion durchgeführt , die gewiß Deutsch¬
land aufs empfindlichste schädigt, die aber gleichzeitig auch
Frankreich politisch schwere Nachteile bringt . Was den
« ach außenhin bekanntgegebenen Zweck der Aktion anlangt
(bessere Eintreibung der Reparationsforderungen ) , so
wird wohl gerade die nächste Zeit auch Frankreich den
Beweis liefern , daß seine Aktion in d i e s e r Hinsicht ein
Schlag ins Wasser war . Politisch ist sie das natürlich
nicht. Denn Frankreich sitzt nun im Ruhrrevier und wird
dort so lange sitzen bleiben , als es von einem Mächtigeren
wieder vertrieben wird !

Frankreichs Industrie und das
Ikubrgebiet.

^. Die franz . Ruhrpläne zielen nicht nur auf die politisch -mili¬tärische Beherrschung Europas hin, sie suchen auch die Grund »« gen für eine wirtschaftliche Vormachtstellung zu schaffen .Hinter der Politik Poincares steht als schärfster Einpeitscherdie französische Industrie . Ein Blick auf die Gestaltung der
Wirtschaftslage Frankreichs in der letzten Zeit erklärt ihr Trei¬ben nach der Ruhrbesetzung. Nach einer Periode der Stag¬nation hat sich in immer stärkerem Matze die industrielle Tä¬
tigkeit Frankreichs entwickelt . Der französische Außenhandel istim Zunehmen begriffen , und ganz besonders lebhaft ist der
Aufschwung der französischen Schwerindustrie . Die Eisen - und
Stahlerzeugung nimmt mit jedem Monat an Umfang zu. DieZahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen hat sich von 103am 1 . Oktober 1922 auf 109 am 1 . November erhöht, und seit¬dem sind wiederum mehrere neue Ofen in Betrieb genommenworden. Die Roheifrnproduktion betrug während der ersten 10Monate des vergangenen Jahres über 4 Millionen Tonnen .Die Roheisenerzeugung hat allein im Oktober um 41610 Ton-nen gegenüber dem September zugenommen , die Rohstahl-
rrzeugung im gleichen Monat um 23 208 Tonnen ge-
genüber dem September . Besonders stark ist die fran -
Äsische Ausfuhr an Schrott nach England und Deutschland.Auch in der Maschinenbauindustrie ist eine Besserung zu ver¬
zeichnen , und dasselbe gilt von der Automobilindustrie . Leb¬
hafte Tätigkeit herrscht im allgemeinen in der Textilindustrie .Zahlreiche Baumwollspinnereien klagen über Arbeitermangel »reichliche Bestellungen liegen fast überall vor. Fast gleichlautendsind die Berichte aus den Jndustriebezirken , die besonders füreen Export arbeiten .

Diese kurze Zusammenellung zeigt den stetigen Fortgang'der in dn - sranzösischs»-^schwr« ndustrie -« ngetrrirnen ivessei
rung . Dem entspricht auch die wachsende Nachfrage nach Koh¬len . Die Haldenbestände der Departements Nord und Pas -
de-Calais sind auf 300—400 000 Tonnen gesunken, während sie
zur Zeit der wirtschaftlichen Krisis sich auf annähernd 2 Mil¬
lionen beliefen.

Frankreich kommt eS nun , neben seinen politischen An¬
sprüchen , vor allem darauf an , seiner Industrie eine Vormacht¬
stellung in Europa zu verschaffen. Durch Verwirklichung seiner
Ruhrpläne will es die Verbindung zwischen den französischen
Eisenerze» und der Ruhrkohle Herstellen und damit eine Eisen-
großindustrie schaffen , die an Leistungsfähigkeit von keiner an¬
deren erreicht wird. Schon vor dem Kriege lieferte das Erz¬
decken von Brietz mehr Erze , als die französische Industrie aus
Mangel an geeignetem Hochofenkoks verarbeiten konnte. So ist
Frankreich in bedeutendem Matze zu einem Eisenerzausfuhr¬
lande gewogen . Grötzer noch ist heute das Mißverhältnis zwi¬
schen Erz und Koksdersorgung der französischen Industrie in¬
folge des Hinzukommens der lothringisch-luxemburgischen Erze.
Daraus erklärt sich das französische Verlangen nach der deut¬
schen Ruhrkohle, das Feststellen von deutschen „Verfehlungen "
um jeden Preis , auch um den der wirtschaftlichen Vernunft
und des Rechts. So erklärt sich aber auch auf der anderen
Seite der heftige Widerstand, der von englischer Seite gegen
die französischen Sanktions - und Pfänderpläne geleistet wird
aus der Einsicht , daß die von Frankreich erstrebte wirtschaft¬
liche Expansion, neben der politischen, eine schwere Bedrohung
her englischen Eisen- und Stahlindustrie bedeuten würde.

Der deutschen Industrie und Wirtschaft, dem deutschen Volke
aber droht das Schicksal der Vernichtung.

politische Neuigkeiten .
7 Irilometer vor Memel .

Die Litauer haben bereits den größten Teil des Memelgebie-
trS besetzt und stehen etwa sieben Kilometer vor Memel . Der
Zugverkehr ist vollständig eingesiellt. Bei Hehdekrug , das selbst
von 400 Litauern besetzt ist und wo sick anscheinend die Leitung
der litauischen Freischärler befindet, sind die Schienen aufge¬
rissen worden. Zu Zusammenstößen mit der französischen Be-
satzungStruppe, die im ganzen die Stärke von einem Bataillon
und die Stellung von Memel bezogen hat, ist es bislang noch
nicht gekommen . Der Oberkommifiar erklärte einem Vertreter
des „Memeler Dampfboot " , daß die Besatzungstruppe die Stadt
bis zum letzten Mann verteidigen werde. Die Entente hat
Hilfsschiffe «ach Memel abgesandt.

Ob die litauischen Freischärler weiter gegen Memel Vorgehen
werden, läßt sich natürlich noch nicht übersehen. Erinnert sei
daran , daß in der litauischen Presse kürzlich Propaganda dafür
gemacht wurde, wenn Memel selbst nicht an Litauen falle, so
uiüsse doch das Hinterland an Litauen kommen, und es wäre
denkbar , daß , man fich zunächst mit der jetzt erfolgten Besetzung
des Hinterlandes begnügt in der Hoffnung , Memel später,
oenn es von seinem Hinterland abgeschnitteu ist, zur Kapitu -

.ation zwingen zu können.
Der Oberkommissar hat gestern mittag den Belagerungszu¬

stand über Memel perhängt . Lokale und Schankstätten müssen
um 9 Uhr schlichen , ebenso ist es der Bevölkerung verboten,
«ach 9 Uhr di« ( »tratzen zu betreten .

Die Franzosen
Allgemeiner Proteststreik am Montag .
Die Spitzenorganisatiouen der Gcwerschaf .

1 eu haben beschlösse«, eine K u » d g e b u n g der Arbe .it »» ehmer aller Parteirichtungen zu veranstalten , um deren
entschlossene Stellungnahme gegen die französischeGewaltakte zum Ausdruck zu bringen .Dir Vertreter a«S dem Rheinland und des Ruhr »revierL traten dafür ein , einen Proteststreik zu prokla-« irren , der im Bergbau mindestrns eine halbe TageSfchichtumfassen sollte, und die Arbeiter der Kruppsche « Betriebe»deren Stimmung besonders erregt ist, stellte« noch erheblichweitergehende Forderungen .

Man wird nun am Montag in allen deutsche »Städten die Arbeit für 15—30 Minute » unter -
breche «. Auch auf der Eisenbahn soll «ine Arbeitspause
eingelegt werden.

Ikein Vroblenzug mebr nacb Frankreicb.
Der Reichskohlenkommissar hat enffprrchend des

Ankündigung drr ReichSregierung Anweisung gegeben, daßdie ReparationSkohlenlieferungen an die pertragSbrüchi -
gen Staaten einznsteilen sind. Seit gestern vormit¬
tag 9 Uhr ist zufolge dieser Anordnung kein Sohlenzngmehr nach Frankreich abgegangrn .

Der Vormarsch auk Lssen .
Die französischen Truppen find seit gestern ftüh von Düssel-dorf her im Anmarsch auf Essen . Dagegen werden aus der

Richtung Duisburg keine Truppenbewegungen gemeldet ; auch
sind keine weiteren Eisenbahnwagen für Truppenverschiebun¬gen angefordert worden. Die anrückenden franz . Streitkräftestanden zuerst im Raume von Kettwig mit Panzerautomobilenin Richtung Essen u . haben soeben die Stadt Werden, den letz¬ten Ort vor Essen erreicht. Auf der ganzen Strecke bis Düs¬seldorf herrscht lebhafter Truppenverkehr . Die Truppen sindausschließlich im Fußmarsch und mit Automobilen im An¬
marsch, während die Eisenbahnen nicht in Anspruch genommenwerden und der Verkehr sich dort normal abwickelt . Inzwischensind die Franzosen auf dem Essener Stadtgebiet angelangt . Inder Stadt selbst ist es ziemlich ruhig und die Bevölkerung be¬
folgte bisher die Parole , die ' ihr gegeben worden ist, die
Straßen zu verlassen, wenn die Franzosen konimen. Ebenfalls
ist bisher irgend ein Zustrom zu den Straßen , wo die Fran¬
zosen erwartet werden, nicht zu bemerken. Es ist viel Erbitte¬
rung im Volke vorhanden , wofür ein nächtlicher Zwischenfallvor dem Hotel Kaiserhof bezeichnend ist.

Eine Demonstration von jungen Leuten , die nach der ge¬strigen Versainmlung durch die Straßen zog, sang hör dem
Hotel Kaiserhof „Deutschland, Deutschland über alles "

. Zwei
Stubenmädchen , die die Demonstration sehen wollten und das
Fenster öffneten , stießen dabei Blumentöpfe herab . Die De¬
monstranten glaubten , daß man nach ihnen mit Flaschen werfeund daß Franzosen im Hotel seien. Sie stürmten den Eingangund wurden dabei beinahe tätlich gegen den Korrespondentendes Daily News, Herrn Segrud , einen außerordentlich objek¬
tiven Journalisten . Das Dazwischentreten des Bürgermeisters
Schäfer und eine ausgezeichnete kurze Ansprache des hinzu¬
kommenden Reichsministers Dr . Luther beruhigte dann die
Demonstranten . '

- ' " ‘CiFilCer Wtrden -Bredeneh herankommende französische Ko¬
lonne bestand aus 4 Panzerautomobilen , die mit Maschinen¬
gewehren montiert sind , einem Automobil mit 4 Offizieren und
einer Kavallerie -Abteilung von 100 Reitern . Diese Kolonne ist
um 4 Uhr morgens von Düsseldorf aufgebrochen und hat den
größten Teil des Weges im Trab zurückgelegt. Ob auch aus
anderen Richtungen noch Truppen anrücken werden , darüber
liegen noch keine Meldungen vor, doch wird berichtet, daß aus
Ratingen , wo vor einigen Tagen französisches Militär konzen¬
triert wurde, sich Infanterie in Bewegung gesetzt hat . Die
Spitzenkolonne hatte das Stadtinnere um %11 Uhr erreicht.

Als die Kavalleristen in Bredeney das Stadtgebiet erreicht
hatten , zogen sie ihre Säbel und ritten von dort ab mit blan¬
kem Säbel weiter . Ein Trupp Radfahrer ist ebenfalls in
ihrer Begleitung .

Der Linmarscb .
Poincare hat in feiner Note am die deutsche Regierung mit¬

geteilt, es fei keine militärische Operation und keine politisch« .
Besetzung geplant . Inzwischen ist von dem neuen Mrliärkom - !
Mandanten von Essen » dem General Ramont , dem ftüheren i
Befehlshaber <im Brückenkopf Düsseldorf, über die Städt Essen >
der Belagerungszustand verhängt worden.

Die Besetzung des Stadtinmern vollzog sich eine Stunde lang
in den aufreizendsten Formen . Nachdem die kleine Kavallerie¬
patrouille , die um 1 Uhr die Stadt durchritt, den znrückttegen- !
den Truppen den Weg ftej gemeldet hatte , erschienen um
1 .40 Uhr sieben Panzerautomobile — das achte war unter -
Wegs mit einer Panne liegen geblieben —, gefolgt von Rad -
fakwern , Fußvolk und Reitern . Es waren Truppen dom 60.
und 14. Infanterie -Regiment , zwei Radfahrerkompagnien ,
Pauze vwogen der Alpenjäger und Reiter der vierten Ka-
valleriedivssion.

Es wurden sogleich die Post , das iKohlensyndikat, die Effen -
bahndirektion und andere Rejchsgsbäude besetzt. Die Reiter
faßen ab und koppelten die Pferde am Bahnhofsplatz auf den
Bürgersteigen zusammen ;

die Passanten wurden mit Kolbenstöße»
auf den Kahrdamm gewiesen.

Der Besetzung der Post folgte die sofortige Unterbindung
aller Drähte eine Stunde lang . Die Unterbrechung wurde so
rücksichtslos durchgeführt, daß der Korrespondent der Associated
Preß , Herr Day , von einem Soldaten vom Schalter weggezerrt
wurde , ehe er sein Wechselgeldherausgezahlt bekommen konnte.
Die Untc^ rechnng erfolgte nur zu dem Zweck, um 'den fran¬
zösische« Berichterstattern die Absenkung ihrer langen Situa -
tionsberichte zu ermöglichen . Alle anderen Journalisten wa¬
ren von der Benutzung der Drähte ausgeschlossen. Darüber
hinaus tourdeu sie längere Zeit im PosigebäuLe festgesetzt .' Um 3 Uhr wurde der Verkehr auf der Post nach Beschlagnahme
einiger Fernleitungen für die Franzosen wieder fveigegeben»" das Gebäitde Äeiot aber besetzt.

! Nach 3 Uhr wurden die Truppen in die Außenbezirke zurück-
! gezogen, wobei der Automobil - und Wagenverkehr in und auS

der Stadt für länger « Zeit unterbrochen wurde , und dann er.
folgte nach längerem Hin und Her der Besuch des Generals
Ramont bet Oberbürgermeister Dr . Luther und Bürgermei¬
ster Schäfer im Raihaus . Zuerst hatte der General gefor-
Äert, daß Bürgermeister Schäfer zu ihm komme und dann
hatte er gewünscht, vom Oberbürgermeister an der Schwelle

i des Rathauses empfangen zu werden . Dies alles wurde ab-' gelehnt.

im Rulirgebiet.
Dt « Unterredung fand in französischer bezw. deutsche »Sprache statt . Ein Dolmetscher war anwesend . Der Generalteilte di« Besetzung — also doch Besetzung! — im Auftrag fei»ner Regierung mit , die über möglichst „wenig drückend " gestal¬tet werden solle . Freilich werde der Belagerungszustand ver¬hängt , aber zunächst ohne Polizeistunde und ohne Beschrän»

hing der Pressefreiheit ; nur alarmierende Nachrichten und
solche, die die Sicherheit der Truppen gefährden könnten, dürfeton nicht veröffentlicht werden .

Darauf erfolgte der sehr geharnischte
Protest des Oberbürgermeisters .

Der General erwiderte zum Schluß achselznckond, es werde
angezeigt sein, sich über alles zuvor mit dem Obersten zuverständigen, der für den Polizeidienst vcrantworÄich fei.Alles, was der Oberst genehmigt habe, werde richtig sein , da¬
gegen alles , worüber der Oberst nicht geftagt worden sei, ge¬fährlich oder schlimm. Es hat sich also in Essen „nichts ver¬ändert ", die

Bürger haben „nur " ihre Freiheit verloren .
Nach der Unterredung zwischen Stadtoberhaupt und General

nach Einbruch der Dunkelheit wurden wieder Truppen aufdem Bahnhofsplatz aufgestellt . Gegen 7 Uhr kamen dort fran¬
zösische Verstärkungen an , die auf dem Bahnhofsplatz lagerten .Der Verkehr ist dadurch sehr behindert, da sich eine sehr große
Menschenmenge um den Bahnhofsplatz anstellte, die nicht vor
noch rülkvärts kann. Die Bahnhofsausgänge sind nach zwe»Seiten geschlossen und nur zwei schinale Türen nach der Rortz-
seite sind offen gehalten .

Die Situation am Bahnhof ist wenig erquicklich . Erst in
später Abendstunde tritt wieder etwas Ruhe ein. Ernstliche
Zwischenfälle haben sich bisher glücklicherweise nicht ereignet .Der Eisenbahnverkehr ist ungestört . Abends fand dann di«
große Trauersitzung der Stadtoerordnenten statt , in der der
einmütige Protest aller Parteien wiederholt worden ist.

*
Der Einmarsch der französischen Truppen in Essen wurde

auch in den Nachmittagsstunden weiter fortgesetzt. In weitem
Bogen zieht sich ein Trnppengürtel um die Stadt . So sindu . a . die Orte Dinslaken , Bottrop und Wattenscheid besetzt . Da
der letztere Ort , der nur wenige Kilometer von Bochum ent¬
fernt liegt, in die Aktion der Franzosen einbezogen worden ist»
taucht auch der Gedanke einer Ausdehnung der Besetzung auf
Bochum wieder auf .

Das Treue - Gelöbnis der Essener .
Beim Reichspräsidenten ist folgendes Telegramm aus Esse«

eingetroffen : Die aus der Mitte der Bürgerschaft anberaumten
und trotz der Kürze der Anberaumungsfrist von vielen Zehn¬
tausenden besuchten Versammlungen haben soeben in über¬
wältigender vaterländischer Begeisterung folgende Entschließung
gefaßt :

„Der Aufruf des Reichspräsidenten und der Reichsregie¬
rung findet vollsten Widerhall in den Herzen aller Essener.
Angesichts der Gefahr schwerster Gewalttaten und harte «
Not halten wir fest an deutschem Gemeinsinn und opfer¬
freudiger Vaterlandsliebe . Vor der ganzen Well legen wir
laut Einspruch gegen den Rechtsbruch und die Gewaltpoli¬
tik ein. Was auch kommen mag : wir bekennen uns fest
in unerschütterlicher Treüe zu Volk und Vaterland ".

Lin Grubenunglück.
Auf der Abwehrgrube in Essen ist vorgestern abenb ein»

Benzol-Lokomotive explodiert, wodurch eine ganze Strecke in '
Brand geriet. 45 Bergleuten wurde der Ausgang abgeschnitte«.
Wie die Grubenleitung hierzu mitteilt , ist zu befürchten, dckU
sämtliche Eingeschlossenen den Tod gefunden haben . ,

Das smerikaniscbe TransportscbiS
unterwegs .

Die in Kckblenz erscheinende amerikanische Zeitung „23j<$1meti ?. News " schreibt über die Zurückziehung der amerikani - ‘
scheu Truppen am Rhein :

„Die amerikanischen Truppen werden am 18. Januar zum
Rücktransport nach den Vereinigten Staaten zurückgezogen .
Das war der Hauptinhalt eines Telegramms des Staatssekre¬
tärs Hughes, das General Allen am Mittwoch abend erhielt .
Diese Aktion , die vollkommen unerwartet kommt, ist die Folge
einer ' Konferenz mit Staatssekretär Hughes im Weißen
Haus ." Hughes habe festgestellt, daß die Zurückziehung ge¬
wünscht werde, bevor die Besetzung des Ruhrgebiets Wirklich¬
keit sei . Armeetransporte sind noch am Abend durch daS
Kriegsdepartement besohlen worden , um die Rückkehr von 1590!
Offizieren und Mannschaften vorzubereiten.

Das Transportschiff „St . Mihiel"
, das seit Senatsbeschlußim Newyorker Hafen der Ausreise harrt , fuhr gestern nach

! Antwerpen aus . Es wird in neun Tagen in Antwerpen sein»um den ersten Transport von 1000 Offizieren und Mannschaf¬ten an Bord zu nehmen. Man glaubt , daß zunächst die ver¬
heirateten Offiziere und die angeworbenen Ledigen abtrans¬
portiert werden . Andere Transporte werden dann die Resteder Truppen und die Ausrüstungen befördern . Es wird be¬
richtet, daß das Telegramm an General Allen Instruktionen
enthält , wonach alles Material , ausgenommen Munition , zu-
rückgrlaffen wird . Infolge der kurzen Zeit, die den Amerika¬
nern für die Vorbereitung der Abreise bleibt , wird angenom¬men , daß die Vorräte den französischen Truppen übergebenwerden.

Die Überraschung bei den hiesigen amerikanischen Trup¬
pen über den Befehl war ungeheuer , da man nicht glaubte ,
daß die Zett für eine Zurückziehung der Truppen günstig sei.
In hiesigen offiziellen Kreisen nahm man cm. daß der PrAi -
dent nicht eher die Zurückziehung anordnen würde , bis die Re-

j parationsfrage geregelt sei. Nach dem erwähnten Blatte ist
j die Erregung über den Beschluß in Amerika groß. General
t Pershing habe den Plan nicht gutgeheißen, unglücklicherweise

sei er aber bei der Inferenz nicht anwesend gewesen, die da»
Schicksal der amerikanischen Truppen am Rhein bestimmt habe.

„Lreundscbattlicver Abdruck".
Unter dieser Überschrift gibt der stets sehr gut unterichtet»

I Londoner Korrespondent der „Frlft . Ztg .
" in Nr . 19 de»

gleichen Blattes Aufschluß über die politische Haltung Englands
I zum Abbruch der Pariser Konferenz. Es heißt dort :

„Der rnglische Plan wirkte wie eine zweite Balfournot «.
Das mag der diplomatische Sinn sein. Er statuiert das , was
England für allein richtig hält und wünscht, aber er läßt
Schlupflöcher für weitere Konzessionen. . Die „Times " hat fest-
gestellt , daß die englische Regierung sowohl in Bezug auf ein-

. zelnen Garantie -Maßnahmen wie auch in der Frage des Um¬
fanges des Schuldenverzichtes zu weiteren Konzessionen bereit



wäre, wennAranrrcuy «es Pmn aiSBau » rrner « njr.
Haften Verhandlung angenommen hätte . Daß die Londoner
Negierung auch Belgien und Italien gegenüber zu Abänderun -
gen geneigt sei, hat Bonar Law selbst erklärt . Die Grund¬
gedanken de« Planes sind nicht neu ; e« ist eine Züfammen -
firffung verschiedener Vorschläge der Treasury und ihrer Ex¬
perten . Durchaus überraschend war dagegegn für jedermann
in alliierten Ländern und in England selbst — e« gibt frei¬
lich Journalisten , die sich nie überraschen lassen — daß Bonar
Law diesen Plan zu Beginn der Konferenz auf den Tisch
legte und zu keinerlei anderer Verhandlung als über ihn be¬
reit war .

Zu den bekannten Vorschlägen der Preqsurh hatte, wie e«
Heißt , Sir John Bradburh in den allerletzten Tagen gewisse
Einzelheiten und Abänderungen zugefügt , die nach dem Ergeb¬
nis der letzten Londoner Konferenz ratsam erschienen. Da «
Londoner Kabinett bekam den kompletten Entwurf am 22. De¬
zember in die Hand, also vor dem Zusammenstoß wegen der
Holzfrage. Bis zur Abreise Bonar Laws schien es festzu-
fiehen, daß die englische Regierung mit ihren gesamten Bor »
Mägen nur dann (oder erst dann )) hervortreten werde, wenn
die Diplomatie eine gewiffe gemeinsame Basis zwischen den
Alliierten hergestellt habe. An Versuchen hierfür fehlte e»
nicht , aber die Verhandlungen zwischen dem Foreign Office
, nd dem französischen Botschafter, sowie die inoffiziellen Füh¬
ler , die in Paris ausgestreckt wurden — es wird betont , daß
Sir William Threll , als Privatperson in Paris war — ergaben,
nrie man hören konnte, nichts Positives . Bei seiner Ankunft
in Paris traf Bonar Law mit Lord Curzon zusammen , desien
Berichte über den Verlauf der Lausanner Konferenz sehr un¬
befriedigend waen . Am nächsten Tage präsentierte Bonar Law
den großen Plan , von dem sich sehr bald herausstellte , daß er
einen eisernen Vorhang gegen jegliche Verhandlung über
. Pfänder " und über Reparationszahlungen größeren Stils
während der Moratoriumszeit bildete. (Bonar Law « rechnete,
daß der französische Plan für das „Moratoriums "jahr 1823 I
gegen 80 Millionen Pfund , also 1,8 Milliarden Goldmark ver¬
lange. ) Bonar Law war in Paris in wesentlichen Punkten in
keinem Augenblick konzesfionsbereit; das ist auffallend , nach¬
dem er erst ein paar Wochen vorher in London ein Kompro¬
miß über die Pfänder (ohne Ruhrbesetzung) zu erreichen suchte.
Die Sitzung im Unterhaus vom 14. Dezember war zwar sehr
eindrucksvoll, aber aus der Presse war deutlich zu ersehen, daß
Bonar Law trotzdem ziemlich weitgehende Konzessionen nach
dieser Richtung hätte wagen können. An zuständiger Stelle
wurde denn auch betont, daß zwar Übergriffe auf die rechte
Nheinseite durchaus abgelehnt würden , daß aber die Verhält¬
nisse links des Rheins doch etwas verschieden lägen ; immer -
hin dürfe dabei nichts geschehen , was den politischen Zielen
Frankreichs im Rheinland Vorschub leiste . Die Forcierung der
Entscheidung der Reparationskommission gegen den Willen
Englands (am zweiten Weihnachtsfeiertag ) hat zweifellos die
englische Haltung versteift, denn sie eröffnete eine höchst un¬
erwünschte Perspektive. Aber das reichte gewiß zur Erklärung
der englischen Haltung nicht aus .

Es ist kein Zweifel, daß die englische Regierung in neuerer
Zeit , zuletzt durch den mündlichen Bericht Lord Curzons , der
don Sir W. Tyrrell begleitet war , endgültig zur Überzeugung
gekommen ist , daß England auf dem bisherigen Weg nicht wei¬
ter kommen kann und sich selbst Gefahren aussetzt, die im
Interesse der Sicherheit de« Reiches nicht länger zu ertragen
find . Es ist in früheren Berichten verschiedentlich ausgesprochen
aber angedeutet worden, daß ein nicht geringer Teil der poli¬
tischen Kreise Englands sein Gefühl der Unsicherheit und der
Schwäche sogar weiter treiben läßt , als nötig erscheint. DaS
führte zuerst zu den mitunter etwas überlauten Gesten der
letzten Regierung , und das äußerte sich noch viel stärker in
dem Verlangen gewisser Kreise nach Reform der

^Außenpolitik,
nach Isolierung gegenüber den europäischen Händeln . DaS
britische Reich braucht Ruhe für die Ausbalancierung und Kon¬
solidierung seines weiten Weltreiches, das an mehr als «in«
Stelle zu Sorgen Anlaß gibt. DaS Interesse an Reparationen
und Schulden ist gewiß lebhaft, aber jene enorm wichtige ^Zu -
kunftsfrage des Reiches steht für die meisten sehr viek höh« .
Ein Hindernis auf diesem Weg ist Frankreich . Die neue Re¬
gierung sieht sich trotz neuer Methoden ebensosehr durch die
französische Politik gestört wie die alte . Das zeigte sich nach
englischer Ansicht sehr deutlich in Lausanne . Wer berief den
englischen General Townshend , dessen Meinungen bekanntlich
von der offiziellen Londoner sehr abweichen, nach Lausanne ?
Nicht die englische Regierung ! Wer knüpfte geheime Fäden
• ta Tschitscherin nach der türkischen Seite ? Nicht die englische
Delegasion . Es werden über diese Vorfälle sehr erstaunlich«
Dinge erzählt . Dabei ist nach außen hin nichts fester als die
englisch - französische „Einheitsfront " in Lausanne ! Rur kommt
»ie Konferenz nicht vom Fleck. Lausanne wirkt nach Indien ,
nach Ägypten und überallhin , wo englische Reichsinterefsen auf
dem Spiele stehen .

Diese Verhältnisse haben sicherlich zur Versteifung der Hab-
tung der neuen englischen Regierung Leigetragen , ünd weg« »
dieser Sachlage ist die Bedeutung jenes neuen eisernen Vor -
HangS ebenso wichtig , wie sie schwer zu beurteilen ist. Die
Haltung Bonar LawS kann zwei Motive haben , die von einan¬
der grundverschieden sind : die englische Regierung kann mit
ihrer festeren Haltung entweder bezwecken , die Pariser Macht-
kaber allmählich zur Umkehr auf der gangen diplomatischen
Front zu bestimmen, oder es kann die Absicht sein, dem fran¬
zösischen Überdruck , der sich für England in den verschiedensten
Weltteilen unangenehm bemerkbar macht , ein Bentü zu öff¬
nen — ein paar eigenwillige Sanktionen am Rhein könnten
die Franzosen auch ohne jeden „Kuhhandel " und ohne jede
Abrede ganz automatisch auch an - ander « Stelle traitabker
machen . Die öffentliche Meinung Englands beschäftigt sich mit
dieser zweiten Möglichkeit überhaupt näht . Aber trotzdem ist
es ratsam , Bonar Law nicht ausschließlich unter dem Gesicht ».
Punkt zu betrachten, daß « ein vortrefflicher Charakter fei.
A»a» zweifellos wahr ist, sondern es bleibt zu bedenke«, daß
« über ein bedeutendes Maß von Klugheit verfügt und ein« !
Reihe von diplomatischenBeratern um sich hat , d« e« Werk wir :
mit größter Sorgfalt beobachten müssen. Was auch immer
die britische Absicht sei — die betont freundschaftliche Form de»
Abbruchs der Konferenz wäre für beide Zwecke gleich notwen¬
dig. Sie läßt keinerlei Schluß zu, denn die Alternativ « : 8b - ;
druch unter Flüchen, kam aus guten Gründen keinen Augen - '
»lick in Betracht . Sie 'hätte Europa auch schwerlich Nutze» g«» !
»rächt, denn diese „Freundschaft " mit Frankreich — so irchalt» . flos das Wort für Hunderttaufende oder Millionen von Eng . j
ländern während der letzten zwei Jahre geworden ist — bildet
Heule vielleicht das einzige Medium , das Europa unter Bm>
Bänden nach einer Periode neuer Beunruhigung Ruhe und
Frieden herbeizaubern kann . Fürs erste, so scheint es, wird
die englische Regierung fortfahren , diese» Medium sorgsam
zu pflege» , — nicht nur im Interesse jener allgemein « ter-
nationalen Beziehungen , , sondern in der Hoffnung , daß
Frankreich auch in der europäischen Frage allmählich wird«
dem englisch -amerikanischen Standpunkt annähe ru w« d« . Bo.
nor Law handelt nur entsprechend der überwältigenden Mehr -
deit des englischen Volkes, wenn er gegenüber den französischen
Forderungen nach „Pfändern '' und sonstigen Durchkreuzungen
d« Moratoriumspolitik fest bleibt , denn ohne Zweifel will
diese Mehrheit die deutsch« Rekonstruktin«. Auch Bonar Law

wju ,.e. Aber es lassen fiey Fälle denken , in denen er andere
britische Interessen als wichliger und darum entscheidend gel¬
ten läßt . Das ist für die heutige Regierung nur eine Fraged« Zweckmäßigkeit .

Äußerlich wäre nur « in kleiner Schritt zu tun zwischen der
Stellung , die England heute offiziell einnimmt , und der Hal-
tung . die notwendig wäre , um sich von der Rheinfrage in eine
neue „Isolierung " zurückzuziehen. Es wäre unverantwort ».
sich, zu sagen, daß Bonar Law diesen Schritt in Paris bereits
« wogen habe, aber «S find Kräfte am Werke , um ihn dahin
zu drängen . Auch ohne dies wäre es mehr als gefährlich,wenn die enAische Regierung wirklich sich damit begnügen
sollte, daß nun Frankreich sich selbst und anderen den Beweis
kiefern soll, ob die beabsichtigten Separataktionen tatsächlich
verderbliche Folgen haben oder nicht . Fürs erste darf man
jedoch hoffen, daß England versuchen werde , zu retten , was
zu retten ist. Es gibt immerhin einige Menschen hier, die be¬
unruhigt find bei dem Gedanken, daß sich selbst « ne Ruhr -
besetzung Hinterher nur als ein relatives Unheil Herausstellen
könnte und daß sich möglicherweise die sonderbare Welt auch
daran noch gewöhnte! Das wäre aber das Letzte, was sich
England wünschen sollte ."

Ikurze Nacbricbten.
* Exkönig Konstantin von Griechenland f . Drahtmetdungenaus Palermo besagen, daß Exkönig Konstantin von Griechen¬land gestorben ist.
^ Vertrauensvotum der frauzösischen Kamm« . Der fran¬

zösische Kammerpräsident gab bekannt, daß drei Interpellatio¬
nen vorliegen, die sich auf den Abbruch der Paris « Konferenz ,die Besetzung der Ruhr undi die Verhaftung der kommunisti¬
schen Führer beziehen. Poincare erklärte namens der Regie ,
rung , daß diese die Vertagung d« Jnterpellationsdebatte auf
den ersten Freitag im Monat Februar beantrage .

Die Verschiebung, an die die Regierung das Vertrauens¬
votum knüpft, wurde dann von d« Kammer mit 478 gegen
86 Stimmen angenommen.

Im Senat gab Poincare die gleiche Erklärung wie in der
Kammer ab. Der Senat beschloß einstimmig den Maueran -
schilag der Erklärungen Poincares .

* Die morgige Reichstagssitzung. Auf der Tagesordnung der
für Samstag einberufenen Sitzung des Reichstages steht, den
Blätter » zufolge, die Entgegennahme einer Erklärung der
Reichsregierung und des Reichskanzlers. Der Reichskanzler
werde in einer Rede dem Protest des deutschen Volkes gegen
die Gewaltaktion der französischen und der belgischen Regie¬
rung Ausdruck gben. Die Parteien dürften sich nach einer kur¬
zen gemeinsamen Erklärung dem Protest der Regierung an¬
schließen .

* 12—1400 Milliarden Defizit . Im Steuerausschutz des
Reichstags erklärte heute Finanzminister Hermes , der Reichs-
etat werde einen Fehlbetrag von mindestens 1200 bis 1400
Milliarden Mark aufweisen. Es handelt sich bei den Beratun¬
gen des Ausschusses um den Antrag , die Umsatzsteuer von 2
auf 2ZL Prozent zu erhöhen, um den Gemeinden Mittel zu
verschaffen. Die Sozialdemokraten hatten statt dessen bean¬
tragt , de» Gemeinden 10 Prozent der Kohlensteuer zu über¬
weisen. Der Finanzminister wies den sozialdemokratischen An¬
trag mit der Begründung zurück , daß das Reich wegen des un¬
geheuren Defizits eine solche Belastung nicht ertragen könne.

* Die Teuerungszulage der Beamten und Angestellten.
Im Reichsfinanzminifterium sind die Verhandlungen mft den
Spitzenorganisationen über die Angleichung der Bezüge der
Aeamven unv Ungeteilten der lR«ichsbehöri >e« an die
ruiigsverhältmisse dahin zum Abschluß gelangt , daß eine Er¬
höhung der Gesamtbezüge im MonatÄsurchschnitt Januar von
etwa 30 Prozent stattfinden soll. Das Reichskabinett und die
geisetzg ebenden Körperschaften werden beschleunigt hierzu Stel¬
lung nehmen.

Wadiscke Nbersickt.
Die neue Mlndesttarikentkernung im

Personenverkehr .
IVA. Die Festlegung einer Mindestentfernung für die Fahr

Preisbildung verfolgt einmal den Zweck, die sogenannten festen >
Kosten abzugekten, die der Reichsbahn bei jeder Beförderungvon Personen , ohne Rücksicht auf die Entfernung in gleichem
Umfange entstehen, also z. B . die Kosten für den Druck , die
Verwaltung und den Verkauf der Karten , für die Kontrolle
der Fahrkarten au der Sperre , für Abrechnung des Erlöses
usw. und sodann einen Ausgleich für die höheren Selbstkosten
zu bieten, die ein Verkehr auf nur kurze Entfernungen infolge
nicht genügender Ausnutzung der Wagen im weiteren Zug¬
lauf» infolge Verstärkung der Züge oder Einlegung besonderer ,Züge für den sogenannten Spitzenverkehr und dergl . mit sich
bringt . Die bisher auf kürzere Entfernungen erhobenen Fahr¬
preise boten diesen Ausgleich nicht. Es war daher eine ent¬
sprechende Erhöhung erforderlich, die zunächst in Gestalt einer
besonderen Abfertigungsgebühr neben den eigentlichen Kilo¬
metersätzen ringehoben werden sollte , wie dies z. B . im Güten -
verkehr geschieht . Da dies Verfahren aber zu einer Verteue¬
rung im Fall rin« Umlösung von Karten geführt hätte , schiencs richtiger, zu dem bisher schon angewandten Verfahren det:
Festsetzung von Mindestfahrpreisen für kurze Entfernungen
zurückzukehren, die Entsernungsgrenze aber angemessen Kn -
aufzusetzen.

Daneben verfolgt d -r MindeftfahrpreiS noch den Zweck, die
bisherige starke Unte. ^ ietung der Preise der Straßen - und
Kleinbahnen durch die Fahrpreise der Reichsbahn auf Ent¬
fernungen , wo beide Verkehrsmittel im Wettbewerb mitein -
«md« stehen , zu vermindern . Dies ist auch vom allgemeinen '
vokkSwirtschaftßchen Standpunkt aus erwünscht, damit nicht
« uh weitere dieser Unternehmungen zum Erliegen kommen,
wodurch der Berufs - und Siedlungsverkehr selbst wieder emp»
jiudkich getroffen werden würde. Die Reichsbahn wäre Nicht in
d« Lage, ih« rseits für die Bewältigung dieses Verkehrs zu
sorgen. Die Mindestpreise sowohl der Einzelkarten , wie na -
« entlich der Monatskarten , sind auch nach ihrer kürzlichen
Neufestsetzung auf 11 Kilometer »« glichen mit der Verteue¬
rung aller übrigen Lebensbedürfnisse, noch niedrig . Eine Her¬
absetzung wivck>e mit dem Grundsätze, daß die Deckung d«
Selbstkosten angestrebt werden mutz, nicht im Einklang stehen.

Die Beteiligung des Auslands am inlän-
diswen Grundstücks- u. Dypotbenmarkt .

Auf Grund ein« Umfrage des badischen Justizministeriums
»ri den Notariaten und städtischen Grundbuchämtern im Früh¬
jahr 1921 wurde festgeftellt , daß sich unter den Käufern von
Gruudstücken nn Jahr 1921 insgesamt 243 Schweiz« , 187 El¬
saß-Lolhringer . 96 Amerikaner, 86 sonstige Ausländer sowie
42 Saarland « befanden

- Zu ähnlichen Ergebnissen hat eine Sondererhebung de» Bad .Statistischen Landcsamrs bei den städtischen . GrundbuchämternKonstanz. Lörrach. Freiburg . Offenburg , Karlsruhe u . Mann -
heim geführt . Von insgesamt 3006 EigentümSübergängen km
ersten Halbjahr 1922 entfielen auf Ausläitder 448. das ckjnd
14,9 Prozent . D« Wohnort bezw . Sitz ;iber ausländischenKauf « war : .

in 173 Fällen Schweiz, in 107 Fällen Elfatz -Lothrinaen, in99 Fällen Saarland , in 24 Fällen Vereinigte Staaten vonAmerika, in 12 Fällen Frankreich, in 7 Fällen Holland/ in ' 3
Fällen England , in 3 Fällen Belgien, in 6 Fällen Italien ,in 14 Fällen andere Länder.

Die meisten Eigentumsübergänge an Ausländ « wurdenbeim Grundbuchamt Konstanz ermittelt , wo diese 26,5 Prozentaller Übergänge betragen . An zweiter Stelle steht Freiburgmit 21,7 Prozent , dann folgen Lörrach mit 17,3 und Mann¬
heim mit 17,2 Prozent . Verhältnis, »äßig gering find die Ei-
gentumsübergänge bei den Grundbuchämtern Karlsruhe (8.0Prozent ) und Offenburg (2,1 Prozent ) .

Der Wert der gesamten Grundstücke betrug 288,7 Millionen
Mark, der cm Ausländer verkauften Stücke 78,7 Millionen
Mark . Dieser hohe Betrag für die an Ausländer verkauften
Grundstücke rührt wohl daher, daß die Ausländer im ällge-
meinen mehr geneigt sind , den gemeinen Wert » im Kaufpreis
zu überschreiten.

Ausländisches Kapital suchte aber nicht nur Anlage in Ge-
bäuden und Grundstücken, sondern auch in Hypotheken . - Von
1793 neuaufgenommenen Hypotheken im Gesamtbetrag von
280,7 Millionen Mark entfielen auf Ausländer 115 (das sind
6,3 Prozent ) mit 14,8 Millionen Mark . Unter den Geldgebern
befinden sich 49 Schweizer mit 8,0 Millionen, 80 Amerikaner
mit 1,8 Millionen , 20 Elsaß-Lothringer mit 3,7 Millionen,
5 Franzosen mit 0,3 Millionen und 11 sonstige Ausländ« mit
1,2 Millionen Mark.

Interessante Tadlen über das Schul¬
wesen in Baden .

Im Hinblick auf die Neuordnung des Schulwesens, mit dem'
| sich Reich und Länder in den letzten Jahren eingehend beschäf.

tigen , verdient eine statistische Übersicht über die Entwicklungund den heutigen Stand des Schulwesens in Baden, die in
Nr . 12 der „Statistischen Mitteilungen " veröffentlicht wird,
besonderes Interesse . An erster Stelle beschäftigt sich die fta-
tistische Zeitschrift mit der Entwicklung der Volksschule im
Lauf des letzten Jahrhunderts ; der 13. Mai 1803 kann als Ge-
burtstag der jetzt bestehenden badischen Volksschulen angesehen
werden ; durch Gesetz vom 13. Mai 1892 wurden die Verhält¬
nisse der gesamten Volksschulen neu geregelt ; maßgebend ist
heute das Schulgesetz vom 10. Juli 1910. In gedrängter
Kürze werden die wichtigsten Angaben über Schulen und Ge¬
schlecht der Schulkind« , über die Zahl der vorhandenen Klaffen,über körperliche und geistige Gebrechen der Schulkinder, über
Schulgärten , Handfertigkeitswerkstätten, Schulspeisungen usw.
voigeführt . In ähnlicher Weise geht sodann die statistische
Zeitschrift auf die allgemeinen und gewerblichen Fortbildungs¬
schulen , auf die landwirtschaftlichen Winterschulen, auf die Ge¬
werbe- und Handelsschulen, auf die Landeskunstschule und
Staatstechnikum , sowie auf die 3 Hochschulen unseres Lande»
ein . Jedem Freund des badischen Schulwesens kann das ein¬
gehende Studium der genannten Zeitschrift auf das Angele¬
genste empfohlen werden.

Krankenstand ln den staatlicden Irren¬
anstalten in Waden.

Nach ein« Veröffentlichung des Bad.
' Statistischen" LandLI^

amts waren Ende vorigen Monats (31. Dezember 1922 ) in
den staatlichen Irrenanstalten des Landes insgesamt 3320
Kranke untergebracht . Die Höchstzahl mit 1230 Patienten ent-
fällt auf die Heil- und Pflegeanstalt Wiesloch ; dann folgen
hinsichtlich der Größe der Krankenzahl die Heil- und Pflege¬
anstalten Emmendingen (910 ) und Jllena « (549) . Die erst im
Jahr 1913 eröffnete Anstalt bei Konstanz umfaßt 416 , die
psychiatrischen Kliniken Heidelberg und Freiburg 114 bezw.
101 Kranke.

Die Industrie der Steine und Lrden .
Die Industrie der Steine und Erden umfaßte im Vorkriegs«

fahr 1912 nahezu 350 Betriebe in der Größe von 10 und mehr
Arbeitern , in denselben waren 13 000 Arbeiter beschäftigt . Un¬
ter den Wirkungen des Krieges mußten zahlreiche Unterneh¬
mungen ( Steinbrüche , Ziegeleien usw . ) ihre Betriebe einschrän-
kn oder vorübergehend stillegen . Nach ein « Sondererhebung
des Bad . Statistischen Landesamts waren auf Schluß des Jah¬
res 1920 nur 240 Betriebe mit 11500 Arbeitern vorhanden. '•
Großbetriebe mit 100 und mehr Arbeitern waren darunter 2?
mit rund 5000 Arbeitern .

Lin Leitkaden der Fischzucht .
Von dem neuen badischen Landesfischereisachverständigen;DL

Wilhelm Koch ist vor kurzem im Verlag Paul Parey -Bexlin
ein Leitfaden der Fischzucht erschienen (mit 6 Tafeln und '118
Textabbildungen ) . Das Buch ist aus dem Wunsche hervor¬
gegangen , für den Unterricht an Landwirtschastsschuleneinen
leichtfaßlichen und doch auf wissenschaftlicher Grundlage be-
ruhenden Leitfaden zu schaffen , der es ermöglicht , die großen
Fortschritte der Fischerei immer weiteren Kreisen zugänglich
zu machen und damit auch dem vtelerorteu darniederliegcnden
Wirtschaftsbetrieb in den kleineren Gewässern die Wege zu
einem zeitgemäßen Aufschwung zu öffnen. Ein solches Buch»
das in erster Linie für die leinende Jugend bestimmt ist, stellt
kein geringes Maß von Anforderungen an den Autor, d« nicht
bloß mit umfassender theoretischer und praktischer Vorbildung
ausgerüstet sein, sondern auch dem systematischen Aufbau . , de»
Lehrgebäudes mit der richtigen Auswahl und Beschränkung ge¬
recht werden muß . Der Verfasser hat sich dieser Aufgabe/zu
der ihn seine Vorbildung und seine langjährige Erfahrungen
als Kreisfischereisachverständiger van Mittelfrankrn besonders
befähigen , mit großem Verständnis und Geschick gewidmet.
Rach einer historischen Einleitung , einer Einteilung der deut¬
schen Süßwasserfische und einem Abschnitt über den Körperhau
der Fische bcnct er das System der verschiedenen Zweige d«
Fischzucht auf . Den Beschluß bilden allgemeine Abschnitte über
die Abfischung, Hälterung . Überwinterung , Transport , Bewirt¬
schaftung der fließenden Gewässer, Fischfeinde , Fischkrankheiten
und Förderung d« Fisch« « durch Staat , Vereine, Unterricht
und periodische Schriften . Es ist besonders hervorzuheben,
welch eine Fülle von Material auf den 238 Seiten des Buches
zusammengedrängt und wie allenthalben auch den neuesten Ge¬
sichtspunkten und Forschungsergebnissen Rechnung getragen ist,
ohne daß sich die Darstellung dabei in allzu enffernte Detail »
verliert , dre für den Lehrzweck, dem das Buch doch zunächst
dienen soll, nur verwirrend wirken würden. Trotzdem ist De-
dacht darauf genommen worden, daß auch der Vorgeschrittene,
d« sich über besondere Fragen orientieren möchte, auf seine
Rechnung kommt. So gilt das zum Beispiel von den heutzu¬
tage im Vordergründe des Interesses stehenden Fragen d«



Fütterung und Leichdünung . Wo der' didaktische Zweck '
Buches aber Beschränkungen auserlegte , da ist wenigstens d . ,die umfassenden Literaturangaben , die das Buch auSzeichnen, ■
der Weg ßu weiterer Orientierung gewiesen. Hervorzuheben
ist schließlich die Fülle neuer Abbildungen , meist eigener Auf.
nahmen des Autors , die das Buch beleben und sein Studium
anregend gestalten.

Vadiscber Städteverband. !
Am Samstag , den 6. Januar d. hielt der Vorstand des

badischen Städteverbandes im Rathaus zu Offenburg unter |dem Vorsitze des Herrn Oberbürgermeisters Dr . Walz, Hei» j
delberg, eine Vorstandssitzung ab, an welcher die Oberbürger , l
meister des Landes fast vollständig teilnahmen . Der Vorstand !
beschäftigte sich eingehend mit der Frage der Geldbeschaffung !
der Gemeinden und hält eine Erhöhung der den Städten ge- !
währten Kreditermächtigung zur Ausstellung der von der j
Reichsbank zu diskontierenden Wechsel zur Warenbeschaffung !
für dringend erforderlich. Der badische Städteverband wird
ferner bei der Regierung dahin vorstellig werden, daß die Ge-
meinden berechtigt werden, die Beträge der bereits beschlosse-
nen und noch nicht eingegangenen Umlage und Wohnungsab -
gäbe alsbald durch Ausstellung von Wechseln und deren Dis .
kontierung unter Bürgschaft des Staates flüssig zu machen .Tie Einführung eines wertbeständigen Faktors im Steuer »
wesen erscheint dringend erforderlich, damit die Steuerforde ,
rungen auch tatsächlich nach dem Werte , den sie zur Zeit ihrer
Feststellung haben, zur Erhebung gelangen und nicht durch
dauerndes Sinken des Markkurses wertlos werden . Der vom
Reichsfinanzminister dem Reichswirtschaftsrat vorgelegte Ge-
setzentwurf über die Berücksichtigung der Geldentwertung in
den Steuergesetzen ist daher zu begrüßen . Die ungünstige geo»
graphische Lage vieler Städte ist durch weiteren Ausbau von
Ausnahmetarifen und stärkere Staffelung der Frachtsätze für
Kohlen, Lebensmittel und Rohstoffe zu berücksichtigen . Die
Einführung des Wafferumfchlagtarifs wird erneut dringend
gefordert . Des weiteren beschäftigte den Vorstand die heute
gebieterisch wieder im Vordergrund stehende Frage der Er - j
werbslosenfürsorge und der Vorbereitung von Notstandsarbei -
ten . Die alsbaldige Bereitstellung von ausreichenden Mitteln
durch das Reich und das Land zur Finanzierung von Not- jstandsarbeiten wird bei der Regierung erneut dringend gefor- j
dert . Die Gemeinden müssen die Verantwortung für alle Fol - jgen, die durch ungenügende Hilfe des Reichs und des Landes !
entstehen, ablehnen . Von den vielen anderen Fragen , zu de- !
nen der Vorstand im übrigen Stellung nahm , seien noch er-
wähnt : die Beanstandungen der städtischen BesoldungSordnun.
gen durch den Staat , die einheitliche Regelung der Dienst,
kleidung der Beamten , sowie die finanzielle Beteiligung der
Städte an den Beamtenerholungsheimrn .

Mie der erbödte LDilcdpreis zustande
kam .

Dom mittelbadischen Städteverband für Milchbeschaffung
Md Milchverwertung wird uns geschriaben :

«Auf eine am 80 . Dezember in Karlsruhe auf Einladung
des tiad. Moilereivevbandcs stattgefundenen Versammlung
Wurde ein einheitlicher Erzeugermilchpreis für das badische
Land von 140 M . .festgesetzt . Auf dieser Versammluigg waren
vertreten die verschiedenen landwirtschaftlichen Organisationen ,die Großstädte Mannheim , Karlsruhe , Freiburg , Konstanz»
sowie der mittelbad . Städtevertand für Milchbeschaffung und
Milchverwertung . In der Mitteilung , die über dieser Ver¬
sammlung , in welche der bisherige Erzeugermilchpreis von
00 M ., 80 M . und 00 M . für das ganze badische Land auf 140
Mark festgesetzt wurde, durch die Zeitungen lief, konnte der

ohne Widerspruch eines großen Teiles der Verbraucher hin¬
genommen worden wäre . Dem ist aber nicht so ! In einer
kurz vor der Karlsruher Tagung in Durlach stattgefundenen
Sitzung hatte der mittelbadische Städteverband beschlossen, in
Anbetracht der eingetretenen weiteren Teuerung den Erzen »
germilchpreis auf 120 M . zu normieren und glaubte damit ,
den Interessen der Erzeuger vollauf gedient zu haben, und
hen Verbrauchern gegenüber auch die Verantwortung für eine
solche iminerhin erhebliche Verteuerung eines der wichtigsten
Nahrungsmittel für unsere Kranken , Kinder, stillende und
werdende Mütter noch übernehmen zu können. Daß man
nun aber in Karlsruhe unter Vortritt das Molkereiverbandes
unter !-sriger Befürwortung und sogar Drohung des Land¬
bundführers Füller und unter Unterstützung der vorgenannten
Großstädte , darunter hauptsächlich Mannheim und Karlsruhe ,
dazu kommen konnte, den -Erzeugerpreis auf 140 M . festzu-
fetzen , dagegen legte der mittelbad . Städteverband Verwahrung
ein und kann die Verantwortung für diesen Preis in der
Öffentlichkeit nicht übernehmen . Besonders kann ein Einheits »
preis für das ganze bad. Land nicht gutgeheißen werden, da
die Verhältnisse in den einzelnen Wirtschaftsgebieten doch ver-
schieden gelagert sind, wie z . B. an der Schweizer Grenze , im ■
besetzten Gebiet unter Einwirkung der auswärtigen Währung
und auch in anderen Landesteilen . Die Not in den Städten
ist anerkanntermaßen entsetzlich groß und steigt von Tag zu
Tag . Nicht allein , daß die bisherige Belieferung der Bedarfs -
gemeinden mit der so notwendigen Mich eine völlig ungenü -
gende war , soll jetzt noch dazu kommen, daß weite Kreise in

' der Stadt «mH diese wenige Milch in der Zukunft wohl nicht
, mehr kaufen können, da zu den Erzeugerpreisen doch noch be-
, , deutende Unkosten auf die Milch kommen; man denke da nur
1 an die hohen Beförderungs - und sonstigen Unkosten , bis die' in die Hände der Bezugsberechtigten kommt. In einer
1

I Zeit , wo man in anerkennenswerter Weise im ganzen badischenLand zur Behebung der Rot in den Städten eitrig zugunsten
. der Notgemeinschaft sammelt , sollte man nicht dazu konnncn»
| das , was man mit der einen Hand gibt, in doppelter Weisei mit der anderen wegzunehmen . Soviel zur Aufklärung , wiec j der erhöhte Milchpreis zustande kam. gegen deffen Festsetzung' i die dem mittelbad . Städteverband angeschlossenen Bedarfsge -' meinden öffentlich und feierlichst Protest erheben.*
I Die Verantwortung für diesen Preis und die ferner darauf> ! basierende Preisentwicklung , must denen überlassen bleiben,' ! welche den erwähnten Preis zugestanden haben . Durch diese'
! Zugeständnisse sind der verbrauchenden Bevölkerung des mittel -

I badischen Gebiets unnötig hohe Kosten erwachsen und wird' dies voraussichtlich fernerhin noch geschehen.
] Bühl , den 10. Januar 1923 .‘

Der mittelbad . Städteverband für Mikchbrschaffung und
> Milchverwertung :

Lahr , Offenburg , Gengenbach, Achern, Bühl . Baden -Baden ,' Rastatt , Ettlingen , Durlach. Pforzheim , Gernsbach; Gaggenau . '

Aus der Aandesbauptstadt.
* Kundgebung in der Frsthalle . Wie sich in allen Teilen desReiches und der Länder spontan laute Proteste gegen den sran .

zölsrschen Rechtsbruch und die neu einsetzende Fremdherrschafterhoben haben, soll auch am kommenden Sonntag die Karls »
ruher Bevölkerung zu einer eindrucksvollen, mächtigen Kund,
gebnng in der Festhalle aufgernsen werden . Wir weisen hier¬mit unsere Leser auf den diesbezüglichen Aufruf des Ober -

j bürgermeistersim Inseratenteil der heutigen Nummer unseresBlattes hin.
* Badisches Landrsthcater . Infolge deS behördlich äuge -ordneten natiormlen Trauertages am Sonntag , den

! 14. Januar , fallen im städtischen Konzerthaus
i so.vühl die Nachmittagsvorstellung für den Verein Volksbühne
j «Der Raub der Sabinerinnen " (dl 2), als auch die Abendvor -
j stellung „Chavleys Tante " ans . — Das Konzerthaus bleibt
| geschlossen. Im Landestheater findet dagegen die Vorstellungvon Wagners o h e n g r i n" statt . — Die Vorstellung von

«Rarlb der Säbinerinnen " (Volksbühne dl 2) wird am Scmn -
tag , den 4. Fclbruar 1923 , nachmittags 3 Uhr nachgeholt.* Für die Winternothilfe sind im Landbezirk Ettlingen634 000 M . sowie 130 Zentner Lebensmittel gesammelt wor-den .

» '

Iftommunalpolit. Rundschau .
Fuhrwerksteuer .

KK . Uns wird geschrieben : DaS reiche Steuerbouquet des
Jahres 1823 hat auch eine Änderung der Besteuerung der
Kraftwagen gebracht. Ohne die Angemessenheit der neuen
Sätze irgendwie beurteilen zu wollen, muß anerkannt wer.den, daß die früheren Sätze durchaus veraltet waren . Sie
bedeuteten gegenüber anderen Betriebskosten eine Bagatelle .iSoweit wäre gegen dies neue Gesetz nichts zu sagen, wennes nicht im 8 18 für die Bundesstaaten — nach neuerer Les -
art Länder — die Verpflichtung festsetzte, allgemein eine

rwertüeucr
<H i erbeben , Um die Steuer schmacktzakt zu

machen „zu Zwecken der öffeirtlichrechAichen Wegounterhat -
hing ." Unbedingt muß anerkannt werden, daß Mittel für
diesen Zweck erfrderlich sind. Im Interesse der historischen
Wahrheit ist festzustellen, daß die Geldnot der wegebauenden
Verbände sogar die Mutter des Gedankens der Fuhrwerffteuer
gewesen -ist.

Schon ftüher kostete her Wegcibau viel Geld . Heute sinh
die Kosten sowohl für -Material wie für Löhne zu schwindeln¬
der Höhe gestiegen. Dabei ist das Rcparaturoedürfnis außer »
gewöhnlich groß , weil im Kriege im allgemeinen nur das Not¬
wendigste getan worden ist.

Die Kreise und Gemeinden sind der Einkommensteuer ^ be¬
raubt und also in der peinlichsten Notlage, Was lag näher
als eine Zwecksteuer , wie sie ja in dem alten Wogezoll noch in
aller Erinnerung war .

Trotzdem 'sprechen so viele Bedenken gegen diesen Ausweg;
daß gegen ihn Front gemacht werden muß . Der Ausweg ist
nnpraktiich und unbillig . Vergegenwärtigt man sich die Kreise,
die von dieser Steuer betroffen werden , so sind es — von we¬
nigen Luxussuhrwerken abgesehen — fast ausschließlich Land¬
wirtschaft und Gewerbe . Die Steuer bedeutet also eine neue
Art Ertragsteuer . Bedenkt man, daß heute schon Kresse und

■ Gemeinden ihre Finanzwirtschast fast ausschließlich auf Zu¬
schlägen zu den Ertragsteuern aufbauen , so daß diese schon
mit vielen tausenden Prozent an Zuschlägen belastet sind, so
dürfte eine weitere Belastung derselben

' Quellen durchaus
unsachgemäß sein.

Es tritt eine Überbelastung ein . Dabei sst die in dem heu¬
tigen System liegende Gefahr nicht außer acht zu lassen, daß

die © etnem8(*>ertrrttt heute über Steuer « beschließen, die sinicht zu tragen haben, von denen sie also am eigenen Leib»
nicht merken- können, ob die Steuerschraube schon übermäßig«rrgespannt ist. Früher war eS anders . Zunächst war di»
Zahl der Grundbesitzer und Gewerbetreibenden unter den Ge
wählten ftüher erheblich größer als heute , wo das Haup -tgvwicht der Wähler in der rohen Zeit , in der Masse, liegt. Danraber , und das erscheint von außerordentlicher Bedeutung , halt »
ftüher jede, mit Steuerhoheit ausgestattete Stelle , jede Ge¬
meindevertretung , jeder Kreistag auch über die Einkommen,
steuer bezw. Zuschläge zu dieser zu beschließen. Diese trafunmittelbar jeden Gemeindevertreder und jedes Krctstagsmlt -
gjlied. Er empfand unmittelbar die Lasten, die er beschloß ,während heute leicht der Fall eintreten kann, daß kein Mit -
glied der Gemeindevertretung persönlich die beschlossenenSteuern zu tragen hat . Steuern , die andere zu tragen ha¬ben, beschließen sich außerordentlich leicht . Gerade darin be.
stand ja eine der großen Feinheiten unseres Miguetschen preu -
ßsschen Besteuerungssystems , daß die Belasteten selbst überden Umfang ihrer Lasten zu beschließen hatten , eine auto¬
matische Sicherung gegen unwirtschaftliche Überlastung.

Die Fuhrwerksteuer bedeutet also eine andere Form der
Grund - und Gewerbesteuer . Beide sind heute schon überlastet .Darin liegt eine Unbilligkeit, die unmittelbar zu einer Ab¬
wälzung , einer Verteuerung der landwirtschaftlichen Produkteund der gewerblichen führen muß . Ob das politisch gewandtund wirtschaftlich richtig sst in einer Zeit , wo schon allgemeinüber zu hohe Presse geklagt wird , erscheint höchst zweifelhaft ,wenn nicht direkt verfehlt . Zudem ist die Erhebung nicht so
einfach ; als man wohl glaubt . Schon ftüher wurde darüber
geklagt; daß die Kraftwagensteuer unproduktiv wäre und ihrErtrag außer Verhältnis zu den Kosten der Erhebung stände.Man vergegenwärtige sich Nun die Menge von Schreibwerk,wenn alle Fuhrwerke «erfaßt " werden müssen. Dazu die
Veränderungen im Jahre ! Jedem Wagenverkauf mutz nach¬
gegangen und die Steuer neugeschrieben, jeder neue Wagenoder jedes neue Fahrrad neu eingetragen , jeder verbraucht«
gelöscht werden . Dabei ist die Begründung des Interesses
unzutreffend , denn auch jeder Fußgänger und jedes spielendeKind hat ein lebhaftes Interesse und- starken Vorteil von har¬ten, festen Straßen . Die Fahrzeugsteuer ist also kostspieligin -der Erhebung , belastet die ländlichen Gemeindsvorständemit neuem Schreibwerk und erhöht die von den Behörden zuleistende Arbeit und damit die Zahl der Beamten . Unser«Volkswirtschaft leidet aber heute -sowioso schon daran , daß -der
Wehördenapparat viel zu groß sst und zu viel tote Last alsovon den produktiven Ständen nutzlos getragen werden muh.Die Fahrzeugsteuer sst also zu verwerfen , denn ihre Er¬
hebung ist teuer , sie belastet nur einen Teil der Nutznießer der
öffentlichen Wege, sie muß zu einer weiteren Bertrueruag der
landwirsschaftlichen Produktion führen .

Dtantsanzeiger.
Bekanntmachung . "

Die Festsetzung der Umlage zur Deckung der Lasten der Ge-
bäudeverstchrrungSanstalt für das Jahr 1022 .

Die im Jahre 1923 der Gebäudevevsichevungsanstalt er¬wachsenen Lasten sind im . Jahre 1923 durch Umlagen auseiner Gesamtversicherungssumme von 6,2 Milliarden Mark
(Stand vom 31 . Dezember 1322 nach den Waupreisen vom
L August 1914 ) zu decken . Der Umfang dieser Lasten ist zah¬lenmäßig noch nicht zu bestimmen, da die Entschädigungen betder ständigen Erhöhung der Zuschläge (Gesetz vom 4 . Angust- 100ö)w

3Tf her rmch' den' Baupressen vom 1 . August 1914 er»
rechneten Entschädigung einer fortdauernden , außerordent¬
lichen und in ihrem Ausmaß nicht vorauszusehenden Steige¬
rung unterliegen . Zuletzt sst der Zuschlag für die Monat «
November und Dezember 1932 auf das 869sache der nach den
Waupressen vom 1 . August 1914 errechneten Entschädigung
festgesetzt worden , und es werden die Zuschläge, die auch fürdie Brandfälle aus dem Jahre 1928 maßgdbend sein werden,künftig noch erheblich höher sein. Die Umlage, die in den bei.den letzten Vorkriegsjahren 16 Pf . betrug , muß zunächst min¬
destens im entsprechenden Verhältnis erhöht werden . Die Um¬
lage für das Jahr 1922 wird daher auf vorläufig 50 M . von
100 M Versicherungssumme (nach der Höhe des Notzember»
Dezember -Zuschlags gleich einer Umlage von , nicht ganz 14 Pf .der Vorkriegszeit) festgesetzt .

Karlsruhe , den 11 . Januar 1923 .
Der Minister des Inner » .

I . B . : Leers . Gspann .

Die prakt. Ärzte Dr . Paul Brutschy in Karlsruhe , Dir. JosesFischer in Sinzheim (Amt Baden ) , Dr . Otto Hanger in Karls¬
ruhe und Dr . Ernst Moog in St . Blasien haben sich der in den
Verordnungen vom 19. August 1896 und vom 29. Juli 1913
vorgeschriebene Prüfung für Staatsärzte unterworfen und
sind für bestanden erklärt worden.

Karlsruhe , den 0 . November 1922.
Der Bad. Minister des Innern .

I . B . : Arnsperger .
Badisches Landestheater . !

Samstag , den 13 . Januar : I
nachm . 3- 41/, Uhr . 200 M .

' '

Märchenvorlesung
für große u - kleine Kinder
durch Rezitator Gustav

Hemnann -Leipzig .

abends 7 b . g . 10 Uhr . |
800 M.

Abonn . B 11 . Th . Gern ,
B .V .B. Nr . 901— 1200.

Rosmersholm.

Mitbürger !
Das Anerhörte ist geschehen!

Die Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche .
Nachdem in dem Gehöft des Maurers Jakob Siegel

in Knielingen die Maul - und Klauenseuche ausge¬
brochen ist, werden folgende Anordnungen getroffen:

A - Sperrbezirk .
Das Seuchengehöft bildet einen Sperrbezirk i. S .der §8 161 ff. der Ausführungsvorschriften des Bun¬

desrats zum Reichsviehseuchengesetz .
B . Beobachtungsgebiet .

Um den Sperrbezirk wird ein Beobachtungsgebietim Sinne der 8S 165 ff. der Ausführungsvorschriften
zum Neichsviehscuchengesetz bestehend aus der Gemeinde
Knielingen gebildet.

G . 15 Km . - Umkreis .
In den Umkreis von 15 Km . vom Seuchcnort Knie-

lingen entfernt (8 168 der Ausführungsvorschriften
zum Reichsviehseuchengesetz ) fallen folgende Gemein ,
den : Bulach, Hagsfeld , Leopoldshafen , Linkenheim,Teutschneureut , Welschneureut, Eggenstein, sowie Karls -
ruhe-Stadt mit Vororten.

Für den Sperrbezirk , das Beobachtungsgebiet und
den 15 Km .-Umkreis gelten die gemeinsamen Vor¬
schriften der 88 162 bis 164 der AuSführungSvor -
schriften zum Viehseuchengesetz . O -665

Karlsruhe , den 9 . Januar 1923. O -Z . 2
Bezirksamt Abt. II.

Wider Vertrag und wider alles göttliche und menschliche Recht haben soeben unter nichtigen Vor¬
wänden die französischen und belgischen Machthaber über weitere Teile unseres Vaterlandes das Joch der
Fremdherrschaft errichtet.

Helle Empörung über diesen erneuten schmählichen Gewaltakt und tieft Trauer um das harte Schick¬
sal unserer Brüder und Schwestern im besetzten Gebiet haben mit dem ganzen deutschen Volke auch die
Bevölkerung Karlsruhes ergriffen.

Zu einer Kundgebung dieser Gefühle und zugleich zu einem gemeinsamen Gelöbnis , daß alle
Rot, die aus dieser neuen Bedrängnis der deutschen Wirsschaft auch über uns kommen wird, uns nur um
so fester mit unserm lieben deutschen Baterlande verbindet, lade ich Euch im Namen des Stadtrats auf

Sonntag » den 14. Januar , vormittags 11% Ahr ,
in die städtische Festhalle

ein. Ein Mitglied deS badischen Staatsministeriums und ein solches des StadtratS wird dort zu Euch sprechen .

Männer und Frauen Karlsruhes , kommet zu Haus !
Flaggt Sure Häuser auf Halbmast !

Karlsruhe , den 11 - Januar 1923 .

Der Oberbürgermeister .
NB . Die Festhalle wird geheizt, Eintritts » und Einlaßgeld wird nicht erhoben. B -166

O .667 . Wiesloch . In den»
Konkursverfahren über da»
Vermögen des Wilhelm
Friedrich Becker von Wall¬
dorf sst Schlußtermin ge¬
mäß 8 162 Konkursord»
nuug bestimmt auf
Donnerstag » 1. Febr . 1923 ,

vormittags 10 Uhr,
vor dem Amtsgericht
Wiesloch .

Wiesloch . 3 . Jan . 1923 .
Der Gerichtsschreber deS

Bad . Amtsgerichts .

Snnb-Setpadjtung .
Das Bad . Forstamt

Karlsruhe -Hardt verpach¬
tet am Donnerstag , den
18. Januar 1923 , vormit¬
tags 11 Uhr, auf seinem
Geschäftszimmer, Schloß¬
bezirk 16, das Jagdrecht
für den Jagddistrikt
«Spöcker Wald ", Genmr -

! kung Havdtwald, mft rund
214 Hektar. Q .668

Me Bedingungen liege»
beim Forstamt zur Ein¬
sichtnahme auf .

Druck der Karlsruher Zeitung. I
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